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Editorial 

 
Hallo Mäusefreunde, 
 
vor Ihnen liegt nun – etwas verspätet – die 
zweite Ausgabe des Käseblattes. 
In dieser erwarten Sie unter anderem zwei neue 
Serien. In der Serie „Der Mäusekörper“ 
betrachten wir nach und nach verschiedene 
Körperteile der kleinen Nager und ihre 
Bedeutung und Funktionen für das Tier. 
Die zweite neue Serie sind die „Mäusemythen“. 
Hier greifen wir verschiedene Aussagen über 
Mäuse, ihre Bedürfnisse und ihr Verhalten auf 
und überprüfen sie auf ihren Wahrheitsgehalt. 
Sie kennen einen solchen Mythos und wollen 
wissen, was wahr daran ist? Dann schicken Sie 
Ihre Frage einfach an 
redaktion.kaeseblatt[at]arcor.de. 
Außerdem erfahren Sie, warum es bei manchen 
Gruppen schon kurz nach dem Einzug ins neue 
Heim trotz allen Komforts mehr oder minder 
heftig kracht. 

 
In der Abteilung „Stiftung Mäusetest“ stellen wir 
Ihnen künftig immer neue Produkte aus den 
Bereichen Futter, Inventar und Gehege vor und 
überprüfen sie auf ihre Eignung für die kleinen 
Nager. Dabei müssen in dieser Rubrik 
vorgestellte Sachen nicht unbedingt auch 
ursprünglich für Mäuse hergestellt sein. Auch 
bei anderen Nagern und bei Vögeln, ja sogar in 
der Terraristik finden sich mitunter Dinge, die 
als gute Idee erscheinen. Wir schauen im Test, 
ob sie auch wirklich eine gute Idee sind. Wenn 
Sie Vorschläge für den Test haben oder einen 
Testbericht schreiben möchten, wenden Sie sich 
bitte an die Redaktion. 
Damit wünsche ich Ihnen viel Spaß beim 
Schmökern im Käseblatt… 

 
Ihre Angelus 
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Aus dem Verein 

Vereinslogo 

Bisher haben wir das Banner unserer Homepage 
als Logo verwandt. Da sich dieses aber für einige 
Gelegenheiten und Verwendungen als unprak-
tisch erwiesen hat, wird es zusätzlich ein Vereins-
logo geben. Dieses wird künftig auf allen Doku-
menten des Vereins verwendet.  
Die Idee zum Logo steht bereits – es fehlt uns 
aber noch der talentierte Zeichner, der es um-
setzen kann. Sollte sich also unter unserer Leser-
schaft ein solcher befinden, der bereit wäre, uns 
in diesem Punkt zu unterstützen, möge er/sie 
sich bitte unter redaktion.kaeseblatt[at]arcor.de 
melden! 
 

Schluß bei den Exoten? 

Aus privaten Gründen musste die Pflegestelle für 
exotische Mäuse und Kleinsäuger im Raum 

Schleswig-Flensburg im vergangenen Dezember 
ihre Pforten schließen, einen Großteil der Tiere 
abgeben und mit dem restlichen Bestand um-
ziehen. 
Es wurde still um die Zukunft der derzeit einzi-
gen Exotenpflegestelle des Vereins und erste 
Fragen tauchten auf, ob es sie überhaupt wieder 
geben würde. 
Jetzt ist klar: Ab Mai öffnet die Pflegestelle im 
kleinen Rahmen ihre Pforten wieder für exotische 
Schützlinge – jedoch nur noch in sehr einge-
schränktem Rahmen und nicht mehr für jede Art. 
Künftig werden die Arbeitsschwerpunkte auf Ver-
mittlung und Beratung liegen, da die Aufnahme 
nur noch in sehr begrenztem Umfang möglich ist. 

Helfen Sie helfen! 

Allein in diesem Jahr gab es bisher schon große 
Notfälle mit über 500 Tieren, darunter sehr viele 

Böckchen. Darüber hinaus sitzen in vielen Tier-
heimen kleinere Gruppen und Einzeltiere, die 
manchmal schlicht übersehen werden oder für 
die das Geld einfach nicht mehr reicht.  
So werden einige Tiere zu den Verlierern im Spiel 
des Lebens und irgendwann schlichtweg ver-
gessen. 
Helfen Sie uns, das zu verhindern! Ihre Spende 
und Ihr Mitgliedsbeitrag sind das Ticket in die 
Freiheit eines erfüllten Mäuselebens für viele 
kleine Nasen! Denn, wenn alle Leser des Käse-
blattes einen kleinen Betrag geben, können wir in 
der nächsten Ausgabe vielleicht schon eine Ge-
schichte mit Happy End veröffentlichen. 
 
Spenden Sie bitte unter dem Stichwort 
„Käseblatt“ auf folgendes Konto: 
 

Mäuseasyl e.V.  
Deutsche Bank  
BLZ 440 700 24  
Kto 10 46 549 

 

Wir sind als gemeinnütziger Verein anerkannt 
und können daher bei Bedarf auch Spenden-
quittungen ausstellen. Wenn Sie eine solche be-
nötigen, melden Sie sich bitte unter 
redaktion.kaeseblatt[at]arcor.de mit Name und 
vollständiger Adresse. 
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Rund um die Maus 

Artenportrait – Die Eurasische Zwergmaus 

Die Eurasische Zwergmaus (Micromys minutus) 
ist das kleinste Nagetier Europas und hat ein 
Verbreitungsgebiet, das fast ganz Europa und 
weite Teile Asiens bis hin nach Japan umfasst. 
Hier lebt der äußerst geschickte Kletterer über-
wiegend in Hecken, Röhricht, Ried- und Segge-
grasbeständen oder auch als Kulturfolger in 
Hafer- und anderen Getreidefeldern sowie in Rü-
benschlägen. Den größten Teil ihres Lebens ver-
bringt die Zwergmaus dabei über dem Boden 
zwischen den Halmen der Pflanzen ihres 
Lebensraumes. Mit ihrer geringen Größe (Körper 
5 - 6cm, Schwanz 5 - 7,5cm), dem geringen 
Gewicht (5 - 7g), dem kräftigen Greifschwanz 
und den Greiffüßen ist sie bestens an diese 
Lebensweise angepasst. Zudem ist sie durch ihr 
reh- bis rotbraunes Fell, das am Bauch in einen 
Cremeton übergeht, bestens getarnt. 

Trotz der kleinen Ohren, die fast im dichten Fell 
verschwinden, hören Zwergmäuse sehr gut. Die 
kleinen Augen weisen sie als zu einem großen 
Teil tagaktives Tier aus. 
Im Sommer leben Zwergmäuse in Kugelnestern, 
die sie in 40 - 80cm Höhe zwischen den Halmen 

bauen. Diese kunstvollen Gebilde dienen als 
Schlafplatz, Kinderstube und Toilette, wobei 
Wohnnester meist nur einen, Wurfnester jedoch 
zwei Eingänge haben. 
Für den Winter legen die kleinen Mäuse tiefe 
Erdgänge an, in denen sie Zuflucht vor der Kälte 
suchen. Im Sommer suchen sie diese 
Bodennester lediglich bei Gefahr auf. 
Zwergmäuse sind in freier Natur meist entweder 
Einzelgänger oder leben in Mutter-Kind-Grup-
pen. Ist das Nahrungsangebot jedoch ausreich-
end, tolerieren sie auch andere Artgenossen in 
ihrer Nähe. 
In ihrem Revier suchen sie nach Sämereien, die 
einen Großteil ihrer Nahrung ausmachen. Sie ja-
gen jedoch auch kleinere und größere Insekten. 
Selbst beim Plündern von Vogelnestern wurden 

sie schon beobachtet. Dabei müssen sie immer 
aufpassen, nicht selbst Beute von Eulen, Wieseln 
und anderen Freßfeinden zu werden. Finden sie 
im Winter kaum Saaten, verschiebt sich die Er-
nährung im Schwerpunkt auf tierische Kost. 
Wird die Nahrung knapp, neigen sie sogar zu 
Kannibalismus.  
Wie fast das gesamte Leben der kleinen Mäuse 
findet auch die Werbung um den Partner im 
Halmgewirr statt. Lediglich zur eigentlichen 
Paarung suchen die Tiere den Boden auf. So 
kann ein Zwergmausweibchen zwei- bis dreimal 
im Jahr nach einer Tragzeit von 21 Tagen 2 - 6 
nesthockende Junge zu Welt bringen, die mit 5 - 
8 Wochen geschlechtsreif werden. In der freien 
Wildbahn erreichen Zwergmäuse ein 
Höchstalter von etwa 18 Monaten, in 
Gefangenschaft können sie deutlich über zwei 
Jahre alt werden. 



Das Käseblatt 1/08 Seite 6 

Eurasische Zwergmäuse werden auf der Roten 
Liste als "gering gefährdet" geführt. Als 
Haustiere benötigen sie dennoch einen 
Herkunftsnachweis, ohne den die Tiere nicht 
gehalten und weitergegeben werden dürfen. Je 
nach Bundesland und Region sind die 

Meldebestimmungen unterschiedlich. Näheres 
erfahren Interessierte beim örtlichen 
Veterinäramt oder der Naturschutzbehörde. 
Mehr über Zwergmäuse als Haustiere erfahren 
Sie in den Artikeln bei www.das-maeuseasyl.de. 

 
Text:  Angelus Noctis 
Quellen:  www.das-maeuseasyl.de 

Wikipedia (de) - Zwergmaus 
World of Animals - Zwergmaus 

 
 

Die Tücken der Eingewöhnung 

 
Hurra, die Lemminge sind endlich da! Das Gehe-
ge ist fix und fertig liebevoll bis ins letzte Detail 
eingerichtet und die Kleinen können einziehen. 
Doch schon kurze Zeit später weicht die Be- der 
Entgeisterung, wenn die lieben Kleinen 
anfangen, miteinander zu zanken und damit 
auch nicht wieder aufhören. Im Gegenteil, 
mitunter werden die Auseinandersetzungen so 
heftig, daß die Gruppe getrennt werden muß. 
Das Phänomen kennen nicht nur 
Lemminghalter. Auch andere Mäuse neigen 
mitunter zu wenig Liebe untereinander nach der 
Ankunft im neuen Zuhause. 
Aber was tun, damit die Gruppe nicht ganz 
zerfällt? Und warum zanken sie überhaupt? 
Ziehen Mäuse in ihr neues Zuhause, beziehen sie 
in den meisten Fällen ein völlig neues, neutrales 
Revier, da die wenigsten Tiere etwas alte Streu 
oder Teile ihres Inventars mitbringen. Ist das 
Revier nun eben noch nicht besetzt, kann es 
schnell zu Streitigkeiten um selbiges kommen. 
Dies geschieht besonders dann, wenn auch viel 
da ist, um das Maus streiten kann – also am 
ehesten in einem komplett eingerichteten und 
freigegebenen Gehege. 
Um den Streit nach dem Umzug zu vermeiden, 
empfiehlt es sich besonders bei für Streit 
bekannten Arten, die Tiere in ein noch spärlich 
möbliertes Gehege zu setzen und dieses dann 
langsam nach und nach einzurichten. Bei sehr 
großen Gehegen sollte der Halter die einzelnen 
Ebenen oder Bereiche desselben erst nach und 
nach freigeben, wenn die Gruppe im bewohnten 
Bereich friedlich ist. 
Ebenfalls Streit vermeidend wirkt es, von den 
Tieren benutzte Streu oder Inventarteile ins 
Gehege zu geben, sofern diese vorhanden ist. So 
ist der Gruppengeruch grundsätzlich schon im 

neuen Heim vorhanden und die Wahrschein-
lichkeit von Revierstreitigkeiten sinkt. 
Ist das Kind bereits in den Brunnen gefallen und 
die Tiere streiten schon, muß schnell gehandelt 
werden. Bei moderatem Streitverhalten sollte 
zuerst ein Großteil des Inventars entfernt wer-
den, so daß die streitwerten Objekte deutlich 
weniger werden. Bei sehr großen Gehegen kann 
es auch helfen, die Fläche verkleinern oder ein-
zelne Gehegeabschnitte vorübergehend zu 
sperren. Gerade bei exotischen Mäusen sollte 
jedoch darauf geachtet werden, daß die Fläche 
bzw. das Gehege nicht zu sehr eingeschränkt  
 

http://www.das-maeuseasyl.de/
http://www.das-maeuseasyl.de/
http://de.wikipedia.org/wiki/Zwergmaus
http://www.world-of-animals.de/tierlexikon/tierart_Zwergmaus.html
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wird, da es bei einigen Arten dann auch zu Ag-
gressivität aufgrund von Enge kommen kann.  

Hilft das nichts mehr, bleibt als letzter Ausweg 
der Versuch, die Gruppe neu zu vergesellschaf-
ten. Schlägt auch dieser fehl, müssen die Tiere 
getrennt werden, bevor sie zu sehr unter Streß 
leiden oder sich ernsthaft verletzen können. 
Besonders streitanfällig bei Umzug sind bei-
spielsweise Afrikanische Knirpsmäuse, Graue 
Steppenlemminge, unkastrierte Farbmausböcke, 
größere Gruppen Mongolischer Rennmäuse und 
diverse Grasmausarten. Weniger anfällig für 
Auseinandersetzungen sind dagegen 
Weißfußmäuse, Farbmausweibchen und -
kastraten, Sinai-Stachelmausweibchengruppen 
und weibliche Vielzitzenmäuse. 
 
Text: Angelus Noctis 
 

 
 
 

Der Mäusekörper 

Der Schwanz 
 
Der Schwanz einer Maus ist ein in seiner Bedeu-
tung oft unterschätzter Körperteil.  
Er dient der Maus unter anderem als Tastorgan 
und Balancierhilfe, indem er aufgenommene Rei-
ze weiterleitet und die Körperbewegungen aus-
gleicht. Auch der Temperaturausgleich kann 
über die großen Blutgefäße im Schwanz 
erfolgen. 
Für viele Mäuse mit längeren Schwänzen dient 
dieser Teil des Körpers zudem als fünfte Pfote. 
Das ist bei einigen Arten so weit entwickelt, dass 
der Schwanz zu einem wichtigen, aktiven Greif-
organ geworden ist, mit dem sich etwa  
Eurasische Zwergmäuse durch die Halme ihres 
Lebensraumes hangeln. 
Oft dient der Schwanz auch als Standbein. 
Besonders bei Männchen machenden Mäusen 

 

und zweibeinig laufenden Arten ist diese 
Funktion von besonderer Bedeutung. So haben 
etwa Wüstenspringmäuse, denen der komplette 
Schwanz oder Teile davon fehlen, ein Problem 
mit dem Gleichgewicht. Aber auch schwanzlose 
Farbmäuse haben Schwierigkeiten, Männchen zu 
machen. 
Für viele Arten ist der Schwanz auch ein Teil 
ihres Kommunikationsrepertoires. So kann etwa 
durch die Haltung des Schwanzes oder Schwanz-
wedeln und -trommeln die aktuelle Stimmung 
des Tieres ausgedrückt und/oder unterstrichen 
werden. 
Fettschwanz-Rennmäuse nutzen ihren Schwanz 
noch auf eine ganz besondere Art: als Energie-
speicher. In dem keulenförmig verdickten, kur-
zen Schwanz sammeln sie Fettreserven für 
schlechte Zeiten. 
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Der vollständige Verlust bedeutet also für die 
meisten Mäusearten starke Beeinträchtigung, 
wobei diese umso stärker ist, je mehr Aufgaben 
der Schwanz bei der betroffenen Mäuseart über-
nimmt. 
Auch für den Halter ist der Mäuseschwanz von 
Bedeutung. An ihm lassen nämlich auch Krank-
heitszeichen erkennen. Hat eine Maus einen hell 
gefärbten, (fast) haarlosen Schwanz mit rosafar-
bener Haut, lässt sich etwa sehr gut erkennen, 
wenn das Tier blaß und die Schwanzhaut damit 
heller oder gar grau wird, das Tier also krank ist. 
Auch lässt sich recht einfach erkennen, ob eine 
Maus zu dünn ist. In dem Fall treten die 

Schwanzwirbel mehr oder minder stark hervor, 
was für den Halter ein Alarmzeichen sein sollte. 
Alle Mäuse haben einen mehr oder minder lan-
gen Schwanz. Erst der Mensch hat eine 
Züchtung hervorgebracht, der dieses wichtige 
Körperteil völlig fehlt – die so genannten Manx-
Mäuse, eine Form der Farbmaus. Sie wurden von 
bzw. für Menschen gezüchtet, die den Schwanz 
der Tiere als eklig oder unattraktiv empfinden. 
Welche Behinderung für diese Tiere daraus 
resultiert, kann sich jeder vorstellen anhand der 
vielen Funktionen, die der Schwanz bei einer 
Farbmaus erfüllt. 
 
Text: Angelus Noctis 

 
 

 
„Stiftung Mäusetest“: 

JR Farm Eiweiß-Cocktail 
 

 
Produktbeschreibung: Der JR Farm Eiweiß-
Cocktail kommt in einer kleinen 10gr-Tüte daher 
und verspricht, eine „ideale Quelle von hoch-
wertigem, tierischem Eiweiß für alle gemischt 
ernährten Nager wie […] Mäuse“ zu sein. 
Beim Öffnen der Tüte findet man getrocknete 
Heuschrecken, Shrimps und Mehlwürmer. Der 
Geruch ist typischerweise der, den man auch von 
getrockneten Insekten wie Gammarus und Bom-
byx mori Larven kennt, allerdings nicht ganz so 
intensiv und insgesamt nicht unangenehm.  

Die getrockneten Insekten und Krebstiere sind 
knackig und meistens am Stück. Es besteht 
allerdings die Gefahr, dass die Insekten schnell 
zerbrechen, so dass in manchen Tüten viele 
zerkrümelte Insekten sind.  
Die Größe der Insekten ist auch für Farbmäuse 
und andere kleinere Mausarten gut zu 
bewältigen. An den Heuschrecken haben sie 
dann entsprechend viel zu knabbern.  
 
Fütterungsempfehlung: Der Hersteller em-
pfiehlt, „je nach Größe des Tieres bis zu 4 
Teelöffel pur oder unter das Hauptfutter“ zu 
mischen, angesichts des Preises von bis zu 1,59€ 
pro Tüte erscheint der JR Farm Eiweiß-Cocktail 
allerdings recht teuer, vor allem, wenn man viele 
Tiere beherbergt. Auch für die Halter exotischer 
Mäuse, die deutlich mehr Eiweiß benötigen und 
daher größere Mengen gefüttert bekommen, 
lohnt sich die kleine Tüte leider nicht. Für die 
betreffenden Halter eignet sich der Mix nur als 
ein zusätzlicher Leckerbissen für ihre Lieblinge. 
Hier bieten sich eher Bombyx mori Larven zur 
Grundversorgung mit tierischem Eiweiß an, die 
man in weitaus größeren Mengeneinheiten sehr 
kostengünstig erwerben kann. 
 

Eignung: Geeignet ist der JR Farm Eiweiß-
Cocktail für alle Mäusearten. 
 

Praxistest: Die getrockneten Insekten und 
Krebstiere des  JR Farm Eiweiß-Cocktails werden 
dem Halter fast aus den Fingern gerissen und 
erfreuen sich bei Farbmäusen größter 
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Beliebtheit. Auch exotische Mäuse nehmen die 
getrockneten Insekten schnell an. 
 

Fazit: Der JR Farm Eiweiß-Cocktail ist eine gute 
Alternative zu anderen Leckerbissen, zur Grund-
versorgung an tierischem Eiweiß allerdings zu 
teuer und nur für Halter mit max. 5 Farbmäusen 
attraktiv. Wer sich vor der Gabe frischer Mehl-
würmer ekelt, oder einfach nur ausprobieren 
möchte, wie seine Farbmäuse auf Insekten rea-
gieren, ist mit dem JR Farm Eiweiß-Cocktail 
allerdings gut bedient. 
Ebenfalls positiv: Der Cocktail ist nicht mit 
Früchten, Bäckereierzeugnissen oder ähnlichem 
gestreckt und somit auch für zuckersensible 
Arten geeignet. 
Einziger Wehrmutstropfen: Der vergleichsweise 
hohe Preis. 
 

Inhaltsangabe: getrocknete Heuschrecken, ge-
trocknete Mehlwürmer, getrocknete Shrimps; 

Nährwerte: Rohprotein: 63,5%, Rohfett: 13,8%, 
Rohfaser: 11,6%, Rohasche: 6,3% 
 

Bezugsquelle: Internetshops und gut sortierte 
Zoofachgeschäfte 
 
Text:  Johanna Richter 
Quelle:  www.jr-farm.de 

 
 
 

Mäusemythen 1 

 

Bei Streifenmäusen gibt es keine Inzucht  

 
 
Recht oft ist in Foren und auf diversen Inter-
netseiten zu lesen, dass es bei Afrikanischen 
Vielstreifen-Grasmäusen (Lemniscomys barba-
rus) keine Inzucht gäbe, da sich nahe verwandte 
Tiere nicht miteinander paaren würden. 

Dies ist ein Mythos, der schon vor Jahren an 
einer Gruppe von Grasmäusen aus einem 
bayrischen Tierheim widerlegt wurde. Die Tiere 
dieser Gruppe entstammten einer gemischtge-
schlechtlichen Haltung in einer Makrolonbox, in 
der sich die ursprünglich zwei Tiere fleißig 
vermehrten. Als das Mäuseasyl diese Gruppe 
übernahm, war aber nicht nur das Muttertier 
trächtig, sondern alle Weibchen der Gruppe – 
obwohl sie eng mit den anwesenden Männchen 
verwandt waren. 
Die Folge für die Jungtiere waren zum Teil Miss-
bildungen im Bereich des Beckengürtels. 
Mag die Aussage auch auf einige Gruppen zu-
treffen, so gibt es jedoch offensichtlich keine ge-
nerelle und verlässliche Inzuchtsperre bei dieser 
Tierart. 
Verlassen Sie sich daher niemals darauf, dass eng 
verwandte Tiere sich nicht vermehren und 
bedenken Sie dies bei Anschaffung und Haltung! 
 
Text: Angelus Noctis 

 
 

 
 

 
 

 

http://www.jr-farm.de/deutsch/index.htm
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News über Maus und die Welt 

Riesiger Nager entdeckt 

Von einer Monstermaus war in den Nachrichten die Re-
de, als Wissenschaftler am Ufer des Rio de la Plata in 
Uruguay in Südamerika den außergewöhnlich gut erhal-
tenen Schädel eines gigantischen Nagers entdeckten. 
Das Tier wurde größer als ein Stier, war für seine Umwelt 
aber keine Bedrohung, da es als harmloser Pflanzen-
fresser die Sümpfe Südamerikas durchstreifte. Aufgrund 
der Backenzähne nehmen die Forscher an, dass der Na-
ger nur schwache Kaumuskeln hatte und sich daher von 
weichem Material wie Früchten und Wasserpflanzen er-
nährte. 
Der als unbekannte Art klassifizierte Fund gilt mit einer 
Schädellänge von 53cm und einem Gewicht von rund ei-
ner Tonne als das größte Nagetier, das bislang überhaupt 
gefunden wurde.  
Der Nager, der wahrscheinlich vor zwei bis vier Millionen 
Jahren im Zeitalter des Pliozän und Pleistozän lebte, 
erhielt den Namen Josephoartigasia monesi und wurde in 
die Familie der Dinomyidae eingeordnet. 
Er ist damit Bestandteil einer sehr bizarren Fauna, zu der 
auch Säbelzahnkatzen und Terrorvögel gehörten. 
 

Krebsschutzgen bei Mäusen gefunden 

Forscher der University of Kentucky haben bei Mäusen 
ein Par-4 genanntes Gen entdeckt, das die Tiere vor 
Krebs schützt. Es produziert ein Protein, das bei Krebs-
zellen den programmierten Zelltod auslöst, ohne jedoch 
gesunde Zellen zu schädigen. 
Ist das Gen im ganzen Körper aktiv, erkranken die Nager 
selbst dann nicht an Krebs, wenn sie aggressiven, muta-
genen und karzinogenen Substanzen ausgesetzt werden. 
Auch sonst waren die Tiere normal entwickelt und wur-
den ebenso alt wie die Mäuse einer Vergleichsgruppe, 
zum Teil sogar deutlich älter.  
Entdeckt wurde das Gen in den Zellen der Prostata – je-
doch fanden die Wissenschaftler im Experiment heraus, 
dass die Wirkung nicht auf die Prostata beschränkt blei-
ben muß, da das Gen in jedem untersuchten Zelltyp 
aktiviert werden konnte. 
Dies stellten sie fest, indem sie Eizellen von Mäusen gen-
technisch so manipulierten, dass das Par-4-Gen bei den 
entstehenden Tieren in nahezu allen Zellen des Körpers 
aktiv war.  

 
 
 
 
 

Mann auf der Flucht vor Maus 

In Göttingen hielten selbst eisige Temperaturen einen 
jungen Mann nicht auf, nur mit Boxershorts und Pan-
toffeln bekleidet aus seiner Wohnung auf die ver-
schneiten Straßen der Stadt zu flüchten.  
Bizarrer Grund: Während er gemütlich auf dem Sofa vor 
dem Fernseher saß, war eine Maus über den Boden sei-
nes Wohnzimmers gelaufen. Daraufhin hatte der Mann 
die Wohnung in panischer Angst verlassen und von einer 
nahen Telephonzelle aus die Polizei alarmiert, die kurz 
darauf auch erschien. 
Nur in eine Decke gehüllt wartete der 23-Jährige darauf, 
dass die Beamten den kleinen Nager in seiner Wohnung 
ausfindig machen und einfangen würden. Dieser war und 
blieb jedoch auch nach intensiver Suche verschwunden, 
so dass die Polizisten unverrichteter Dinge wieder abzie-
hen mussten. 
Aus Angst vor einer weiteren Begegnung mit dem un-
heimlichen, kleinen Wesen tauschte der junge Mann die 
Decke gegen einige Kleidungsstücke und machte sich zu 
einer Verwandten auf, um dort zu übernachten. Ob er 
die Maus später noch angetroffen hat, ist nicht bekannt. 

 
 
 
 
 

Paris Hilton stresst Mäusemänner 

Dass Mäusemännchen beim Anblick von Menschen un-
ter Streß geraten, fanden kanadische Forscher der 
McGill-Universität in Montreal eher per Zufall heraus: 
Sie bemerkten, dass die Mäuse die von den Versuchen 
verursachten Stiche der Injektionsnadeln dann weniger 
intensiv und lang ableckten, wenn die Forscher in der di-
rekten Umgebung anwesend waren.  
Auf der Suche nach der Ursache stießen sie auf einen er-
staunlichen Zusammenhang. Der Anblick von Menschen 
löst bei den Männchen Stress aus, der Schmerzen über-
decken kann, während dieser Effekt bei Weibchen nicht 
auftritt. Wie sehr und wie lang die Mäuse ihre Wunden 
lecken, war dabei ein Maß für den Schmerz durch die 
Wunde. 
Um das herauszufinden, zeigten sie den Tieren nach der 
Behandlung Bilder unter anderem von der Millionener-
bin Paris Hilton.  
Die Wissenschaftler vermuten, dass Mäuseriche in den 
Bildern von Menschen eine ähnliche Bedrohung sehen, 
wie sie von einem Freßfeind ausgeht. Ihr Stresspegel 
steigt also und sie empfinden den Schmerz weniger stark. 

Texte  Angelus Noctis 
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